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Durcheinander der letzten Stunde .
Luther und Stresemnnn uneinig ? — Hindenburg soll entscheiden . - Pakt -

konsereuz und Kriegsschuld .
Der „ Bertiner Lokal . Anzeiger " tritt heute morgen in

schärfster Form der Annahme entgegen , daß die Regierung
einig sei und daß insbesondere der Reichskanzler Dr . Luther
mit dem Reichsaußenminister Dr . Stresemann übereinstimme .
Zwar sei man einig in dem Entschluß , zur Konferenz zu
gehen , über die Fragen aber , wer gehen solle und wie die

„ unverzichtbaren deutschen Bedingungen " !
geltend zu machen seien , herrschten Meinungsverschiedenheiten , l

Wörtlich schreibt er weiter :
Man wird demnach dem heutigen Kobinettsrat nicht nur die >

formell « Bedeutung beizumessen haben , daß er nur bereits im �

wesentlichen seststehende Beschlüsse der Reichsrcgierung sanktionierte ,
sondern erst in ihm dürste in der Tat die eigentliche Entscheidung
sollen . Die gestrige Kabinettssitzung , die etwa von 6 bis *9 Uhr
gedauert hat , scheint sie jedenfalls nicht gebracht zu haben . D i e

Stellungnahme des Reichspräsidenten dürste
somit besonders bedeutungsvoll werden .

Herr v. Hindenburg soll also in den politischen Strei -

tigkeiten der Minister zum Schiedsrichter gemacht werden !
Der „ Lokal - Anzeiger " beschästigt sich dann mit der Nach -

richt , daß Luther mit Stresemann zur Konferenz gehen solle ,
er bezeichnet sie als ein von Ententeseite stammendes „ halt¬
loses Gerücht " und fügt hinzu :

Wenn man weiter aus diesem haltlosen Gerücht nun gar her -
ausdestilliert , doh sich mit dem Entschluß , Dr . Stresemann zu be -

gleiten , — ein Entschluß , dem doch mancherlei Erwägungen zugrunde

liegen könnten — der Reichskanzler mit D r. S t r e s e -

manns Pakt politit ausdrücklich identifiziert habe .

so ist das eine Kombination , deren Kühnheit durch die partei -

politischen Absichten ja ohne weiteres verständlich wird .

Man soll also ja nicht glauben , daß der Reichskanzler und

der Außenminister der Rechtsregierung in einer entscheidenden
Frage einer Meinung sein kömsten . Das ist eine Kombi -

natiön , die nur von Gegnern der Rechtsregicrung aus

parteipolitischen Absichten erfunden sein kann . Man steht
wieder einmal oerkehrt . Die Opposition behauptet die Einig -

keit der Regierung — die Regierungspresse bestreitet sie !
Run ist ohne weiteres zuzugeben , daß der „ Berliner

Lekal - Anzeiger " über die Vorgänge in der Regierung besser
unterrichtet sein kann als die Oppositionspresse . Dann ist

allerdings zu sogen , daß der „ Lokal - Anzeiger " ungeheuer -
lichc Zustände innerhalb der Rechtsregie -
r u n g offenbart . Er gibt nicht nur zu , er schreit es geradezu
heraus , daß im Schoß dieser Regierung Uneinigkeit und

Ratlosigkeit herrschen , und das in einem Augenblick , der

höchste Zielklarheit und Geschlossenheit erfordert .
Die Rechtsregierung wird durch diese Art des „ Lokal -

zeigers " , die Dinge darzustellen , zum Gespött des Inlands und

des Auslands gemacht . Geht es so weiter , so werden die

Kon ' erenzteilnehmer der anderen Seite Wiche haben , beim

Erscheinen der deutschen Delegierten das Lachen zu verbeißen ,
so sehr werden sie sich dieser konfusen Gesellschaft
gegenüber als die Ucberlegenen fühlen .

Das wird um so sicherer der Fall sein , wenn die Regierung
wirklich der deutschnationalen Schrulle nachgibt , die Pakt -

lonferenz irgendwie mit einer Diskussion über die Schuld

am Kriegsausbruch von 1914 zu verbinden — eine

Verbindung , deren Sinn kein politisch denkender Mensch be -

greift . Gegen die einseitige Belastung Deutschlands mit der

Kriegsschuld sind schon zahlreiche Regierungserklärungen er¬

lassen worden : die ersten , wirksamsten waren von Sozial - �
demokraten abgegeben . Sinn und Zweck der Paktkonferenz j
ist , die Vergangenheit begraben sein zu lassen und für die

Zukunft zu sorgen . Ein Versuch , auf der Paktkonserenz oder
vor der Konferenz die Schuldfroge neu aufzurollen , kann daher
nur als eine Sinnwidrigkeit , wenn nicht als ein Sabotage -
versuch empfunden werden .

Die Regierung vertritt nach außen nicht eine Parteikoali -
tion , sondern Deutschland . Die Deutschnotionalen wollen sich
vor ihren Wählern nicht allzusehr blamieren , darum soll sich
Deutschland einer Blamage aussetzen . Die Regierung trägt
die Verantwortung dafür , daß Deutschland nicht durch die

Rücksichtnahme aus deutschnationalc Porteibedürsnisse einer

außenpolitischen Niederlage entgegengeführt wird .

Der Kabinettsrat .
Berlin , 24. September . ZlmNich . Das Reichsminlsterwm

lrak heute vormittag unter Vorsitz des Herrn Reichspräsidenten zu
einein K. abineitsrat zusammen . Zur Veschtnßsassung stand die

deutsche Antwort auf die Einladung der alliierten Regierungen zu
einer Konferenz über die Sicherheiisfrage . Es wurde be -

schlössen , die alliiert « Einladung zur Konserenz
anzunehmen : als deutsche Delegierte werden der Reichs¬
kanzler und der Reichsminister des Auswärligen an der Konferenz
teilnehmen .

Im weiteren verlause der Sitzung wurden auch die zur Be¬

hebung der gegenwärtigen Teuerungsloge anzuwendenden Matz -

nahmen erörtert . Der Herr Reichspräsident brachte dem Reichs¬

ministerium gegenüber eindringlich zum Ausdruck , daß alles nur

irgend Mögliche geschehen müsse , um die jetzige Preisbewegung im

rückläusigeu Sinne zu beeinjlussen .

Paris forscht nach dem Kaufpreis .
Paris , 24. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Der plötzliche

Umschwung in der Haltung der Deutschnationalen , die Ausgabe ihrer

Opposition gegen den Sicherheitspalt wird hier dadurch erklärt , daß es

ihnen gelungen sei , von der deutschen Regierung beträchlliche
Zugestündnisse zu erlangen . Der Berliner Bertreter des

„Petit Parisien " meldet seinem Blatt z. B. , daß die Ministerkonferenz

noch deutscher Ausfassung einen vorläufigen Charakter habe
und daß der endgültige Abschluß des Vertrages aus einer

späteren Konferenz erfolgen soll . Der Widerstand der Deutsch -
nationalen sei nicht so sehr gegen den Westpatt gerichtet gewesen ,
als gegen die gleichzeitig und parallel laufenden Verhandlungen
auch über die O st vertrüge . Sobald die Reichsregierung die Formel
der Deutschnationalen „freie Hand im Osten " angenommen habe ,
werde deren Widerstand verschwunden sein .

Das „ Oeuvre " stellt fest , daß sich die Deutschnotionalen ihre

endgültig « Stellungnohme zum Sichsrheitspakt für die Diskussion
des Garantiepaktes im Reichstag vorbehalten . Um nicht ge -
Hunden zu erscheinen hätten sie darauf bestanden , daß Luther und

Schiele an der Paktkonferenz teilnehmen . Wenn Stresemann allein
die Verhandlungen führen werde , würden sie ihn eher angreifen
tonnen . Aehnliches habe sich anläßlick der Londoner Konferenz im

vorigen Jahr ereignet . Nichtsdestoweniger sei der Dawee - plan ratisi -
ziert worden und dies würde auch beim Garantiepakt der

Fall sein . ( Und Luther fährt wahrscheinlich mit nach Locarno . )

Sueiöa entsetzt .
Kolonne Gamelin eingerückt .

Patt * - 24. September . ( Eigener Drahlberichk . ) Aus vsirui

wird gemeldet, daß die französischen Truppen unter dem Befehl des

Generals Gamelin in Sueida eingerückt sind . Die Gegenangrisse

der Drusen seien abgewiesen worden .

Neue spanische Nif - Gffenflve .

Paris . 24 . September . ( Eigener Drahtbericht . ) Die spanische

Ossensioe in Marokko hat erneut begonnen . Wie sich das „ Journal "

aus Madrid melden läßt , sollen die bei Cebodilla gelandeten

spanischen Truppen 15 « >0 Mann stark zum Angrisf übergegangen

sein Diese Operationen seien von der Flotte unterstützt worden .

Nach 4stündigen erbitterten Kämpfen , an denen auch Flugzeuge

teilgenommen hätten , s- i es den Spaniern gelungen , sich des Berges

Malmusi und Morro Biego zu bemachi ' gcn .

<£ in Aufruf Abd el Krims an Südamerika .

pari » . 24. September . ( EP . ) Die „ humanite " ( Komm . ) ver -

öffemlicht «in « Botschaft Abd el Krim an die Völker Süd -

omerika » . in der er erklärt , daß die Kabylen ebenso sür ihre

Unabhängigkeit kämpfen , wie seinerzeit die Südamerikaner

das spanische Joch abschüttelten . Das korrumpierte

Europa Hobe kein Recht mehr , die Völker der anderen Kontinente

zu beherrschen . Die arabischen Stämme wollten nichts von England ,

Frankreich . Italien und Spanien wissen . Di « ägyptischen
Brüder bötten den ersten Schlag gegen die Fremdherrschaft geführt
,,ni » er haste bald den zweiten in Marokko fühlen zu können .

Di « Nachricht von - »». r Verletzung von Abd el Krüns war

falsch : einer seiner Unterführer , Abd el Kasim , hat einen Drustschuß
erhalten .

Ter erste Heimtransport Verwundeter .

Toulan , 24. September . ( WTB . ) Das Transportschiff „ Caroline " ,
das vom Staat als Hospitalschiff gechartert wurde , ist mit dem ersten
Verwundetentransport aus Casablanca hier eingetroffen .

Meuternde französische Soldaten in Saarbrücken .

Saarbrücken , 24. September . ( TU. ) Aus unbekannten Gründen
haben vor einiger . Zeit eine Anzahl französischer Soldaten hier ge-
meutert . Einige Soldaten versuchten , auf deutsches Gebiet zu cnt -

fliehen , wurden aber im Elsaß verhaftet und vom Metzcr

Kriegsgericht zwischen zwei Monaten und zwei Jahren Ge -

Kriegsgericht zu Strafen zwischen zwei Monaten und zwei
Jahren Gefängnis oerurteilt .

Ein abgeschlagener Angriff .
Polizeipräsidentendebatte im Leipziger Stadtparlament .

Leipzig . 24. September . ( Eigener Drohtbericht . ) Zu einer

stürmischen Debatte kam es am Mittwoch im Leipziger Stadt -

Parlament . Di « Deutschvölkischen beantragten , daß das Kall «.

gium durch den Rat von der Landesregierung die Abberufung

desLeipzigerPolizeipräsidenten Genossen F l e i ß n e r

und dessen Stellvertreter fordern soll . Nach lebhafter Aussprache

n- urde dieser Antrag gegen die Stimmen der Völkischen a b g e >

lehnt , dagegen der sozialdemokratische Antrag auf V « r b e s s e -

rung der Bezüge der L�indespolizei, sowie ein weiterer An -

trag auf Vermehrung der Polizei mit großer Mehrheit

angenommen .

verfehlte Hoffnungen .
Der enttäuschte bloc national .

( Bon unserem Pariser Korrespondente n. )

Paris , 22 . September .
Das Entsetzen des Bloc national über die Politik der .

Regierung Painlev� wird immer größer und damit werden
die Hoffnungen auf eine Verftönbigung mit dem jetzigen
Kabinett von Tag zu Tag kleiner . S>o geht herbe E n t -
t ä u s ch u n g durch dos Lager der Nationalisten , die nichts
sehnlicher wünschen , als morgen wieder das Ruder in die

Hand nehmen zu können .
Vor allem hatte man in diesen Tagen im Bloc national

damit gerechnet , daß es anläßlich der Wahl des Präsidenten
der Finanzkommission an Stelle des sozialistischen Abgevrd -
neten Vincent Auriol zu einer Verschärfung des Konfliktes
zwischen den Radikalen und Sozialisten kommen würde . Was

sie zu diesem Zwecke tun konnien , haben sie getan ! Ihr Liebes -
werben um die Radilalsozialiften ging sogar so weit , daß sie
sich bereit erklärten , für den radikalen Abgeordneten Henry
Simon zu stimmen , von dem sie wußten , daß er den Sozialisten
nicht angenehm war . Auch das half nichts ! Die erste lieber -

raschung wurde den machtlüsternen Herrschasten durch die
Antwort der Radikalen zuteil , die den Sozialisten Vincent
Auriol wiederwählen wollten . Er ließ sich aber durch nichts
von feinem Entschluß abbringen , das Amt des Präsidenten der

Finanzkommission nicht wieder anzunehmen . Die Hoffnungen
der Nationalisten stiegen wieder : aber auch jetzt vergeblich !
Sie mußten ihren Kandidaten D a r i a c, rühmlich bekannt

durch seine Denkschrift über das Rheinland , bald wieder in der

Versenkung verschwinden lassen , da die Sozialisten wissen
ließen , daß sie für den ehemaligen . Innenminister Malvy ein -
treten würden , der bekanntlich unter dem Regime Clemenceau

zur Verbannung verurteilt worden war . Außerdem erklärten

unsere Genossen sich bereit , mit den anderen Gruppen der

Linksmehrheit eine Plenarsitzung zur offiziellen Ernennung
des gemeinsamen Kandidaten der Linken abzuhalten . Ihr
Wille war , unter allen Umständen eine Ueberraschung zu ver -

iden und den Herren des Bloc national einen endgültigen
' trich durch die Rechnung zu machen .

Die Plenarsitzung der Linksgnippen fand unter dem

itz des sozialistischen Abgeordneten Campl - re - Morel statt .
Die Rechte war geradezu entsetzt ! Ihre Enttäuschung wurde .
vollkommen , als am Tage darauf Vincent Auriol mit dem

Finanzminister Caillaux tatsächlich nach Anierika reiste und
24 Stunden später bekannt wurde , daß der Kammerpräsident
Herriot von dem Ministerpräsidenten zu „ einem intimen Früh -
stück " eingeladen worden war . Die künstliche Zurückhaltung
der Presse des Bloc national hatte damit ihr Ende erreicht
und nun jagt durch die Spalten der größeren und kleineren

Organe , die der Sache der politischen unb finanziellen Reaktion

dienen , ein Sturm der Entrüstung , des Entsetzens und der

Melancholie . Es ist nichts mit dem Zusammenbruch des Links -

kartells ! So schreibt Emile Burch der vor Iahren noch Briands

rechter Arm war und heute zu den fanatischen Nationalisten
gehört : „ Ich habe es ja von jeher prophezeit , ich habe es ja
schon am 12 . Juli gesagt , daß das Kartell miederouferstehen
würde . Herr Caillaux hat wohl geglaubt , er würde die Sozia -
listen beruhigen , wenn er an die von ihnen geforderten Finanz -
refvrmen Izeranginge . In Wirklichkeit hat er sie imr noch

lüsterner gemacht . . . unter diesem Umständen wird die Bahn
wieder frei sür Herriot . Das weiß Herr Doumergue und

er freut sich keineswegs darüber ! "

Im „ Gaulois " stößt Curtius noch wildere Alormrufe aus :

„ Malvy . das bedeutet Krieg gegen den Senat , Krieg gegen den

Geist der Ersparnisse und des sozialen Konservatismus . . . "

Als Beweis dafür zitiert der „ Gaulois " den „ Quotidien " , in

dem zu lesen stand , daß die Wa hl M a l v y s und die von

Caillaux eingebrachten Reformvorfchlägs nur dann zu ihrer
vollen Auswirkung gelangen könnten , wenn die Kammer -

Mehrheit bereit sei, den Kamps gegen den Senat

aufzunehmen und das „ hohe Haus " zu zwingen , sich dem

Willen des aus dem allgemeinen direkten Wahlrecht hervor -

gegangenen Unterhauses zu unterwerfen .
In der Tat hat Caillaux , gegen den die Sozialisten

zum Schluß der Sommersession den Kampf in erster Linie

führten , durch die Ausführung seines Verspre -
ch e n s , der Kammer zum Wiederzusammentritt bestimmte
Gesetzentwürfe vorzulegen , die den Forderungen der Linken

weitgehend Rechnung tragen würden , im Lager der Links -

Mehrheit und besonders auf ihrem sozialistischen Flügel eine

starke Entspannung hervorgerufen , über deren Folgen
sich die Rechte natürlich ebenfalls nicht im Unklaren ist . Zwar
legten sich die Blätter des Bloc national bei der Besprechung
diese ? Entwürfe anfänglich noch eine gewisse Reserve auf , aber
der natürliche Drang , die Privilegien des Besitzes zu ver -

leidigen , hat trotzdem sehr rasch den Sieg über innerstrategische
Erwägungen davongetragen . So fand man z. B. bereits
48 Smnden nach der Berösfentlichung des Budgetentwurfes
für 1926 im „ Temps " und in den „ Debats " die schärfste Kritik
an der „Frstalinquisition " , zu der Caillaux wieder zurückkehre ,
und an den „ demagogischen Zugeständnissen " , die er den

Sozialisten mache .

In dieser neuen Atmosphäre entdecken die Wortführer des
Bloc national plötzlich , daß die Regierung Pamlevö auch auf
anderen Gebieten Ziele verfolgt , die sich gegen rechts richien .
Der französische Unterrichts mini st er . dessen Auf¬
enthalt in Berlin von den nationalistischen stanz "
fischen Elementen mit starkem Mißtrauen verfolgt ' wurde ,

>. angekündigt , daß « dabei ist . « inen Entwurf zur Ein «



fü h ru n a der Einheitsschule in ganz Frankreich
fertigzustellen , und zwar entsprechend den sozialistischen und
linksradikalen Vorschlägen . Der Ministerpräsident hat darüber

hinaus in seiner Eigenschaft als Kriegsminister wissen lassen ,
daß er in der Hsrbstsession den Entwurf zur großen Heeres -
reform , die von den Reaktionären als „gefährli <! >e Utopie "
bekämpft wird , auf den Tisch des Parlaments niederlegen wird .

Schließt ' ch verpflichtete sich der Arbeitsminister im Senat , alles
daran zu fetzen , um endlich das Gefetz zur Einführung der

ollgemeinen sozialen Versicherung zur An -

nähme zu bringen , und endlich hat der Sozialist Paul Boncour
im Namen der sronzüsischen Negierung m Genf ein F r i e-

bensprogr a m m entwickeln dürfen , das die Rechte von
jeher als »pazifistische Duselei " bekämpft und verspottet hat .

So beginnt man in den Reiben des Rloc national
damit zu rechnen , daß dem blutigen Marokkodorn zum Trotz
die Linksmshrheit der Kammer erHaften bleiben könnte , fei es

zur Unterstützung des Kabinetts Painleoä , fei es zur Bildung
einer neuen Linksregien ' ng . Mit Bestimmtheit voraussagen ,
daß es so kommen wird , wäre allerdings vermessen . Klar
wird die Siwation erst werden , wenn der N a t i o n a l k o n -
g r e ß der Nadh' alfozialistischen Partei , der Anfang Oktober
in Nizza stattfindet , gesprochen haben wird .

Deutsche Ehrentafel .
Etwas für die deutschnationalc » Spürhunde .

Der Alarmschuß , den die Deutschnationale Voltspartei anläßlich
der bevorstehenden Provinziailandtags - und Kreistagswahlen abge -
feuert hat , um ihre Orts - und Dczirksvcreine zur Aufspürung
von Musterbeispielen der „ Korruption " innerhalb
der sozialdemokratischen Beamtenschaft anzustacheln , fällt mit aller
Wucht auf die Kanoniere ' zurück . Wenn man die „ Reinheit " und

„Unbestechlichkeit " nur einiger weniger in der Deutschnationalen
Voltsportei vereinigten Junker , Schlotbaron « und Musterbeamten
des alten Regimes unter die Lupe nimmt , dann ist man erschlagen .
Hierzu nur einige Beweismittel aus der allerletzten Zeit :

Der deutschnationale Professor Schellenbcrger ,
Lehrer an der landwirtschaftlichen Schule in Meißen , wurde am
21 Februar 1924 wegen Hinterziehung der Einkommen - und Um-
satzsteuer mit der zulässigen Höchststrafe bestrost .

Der deutschnationale Charlottenburger Stadtverordnete F e d -
ler hat , wie die Debatte in der Charlottenburger Bezirksver -
sammlung am 26. März 1924 einwandfrei ergab , sein Ehrenamt al »
Mitglied der Wohnungskommission zu geschäftlichen Zwecken miß -
braucht .

Der dem ölten R- o - me entwachsene Ministerialamt -
mann S. wurde am 7. Mai 1924 von der Reich . disziplinarkammer
mit Dienstentlassung bestraft , weil er Wilhelms „ Randglossen " .
deren dienstliche Bearbeitung ihm anvertraut war . gegen 60 000 M.
an Aueländer verkauft hatte .

Der Borsitzende der Magdeburger Handwerkskammer , der
deutschool ' sparteiliche Abg . T h i e r k o p f mußte im Sommer 1924
sein Mandat niederlegen , weil er von dem berüchtigten Rahordt ,
seinem Handwertskammerkollegen aus Berlin , die Summe von
12 000 Mark als Schweigegeld angenommen hat .

Der Steuerberater des Pommerschen Landbundes Karl S t e e r
hat im Sommer 1924 ungefähr 24 000 Mark Steuergeider unter -
schlagen und ist geflüchtet . Sein Nachfolger Dr . W e t t e r t o p f
mußte ebenfalls oerschwinden , weil er sich den Doktortitel zugelegt
hatte .

Unter Leitung und „ Mitwirkung " des deutschnationalen Land¬
rats und BerWaltungsratsvorsttzendsn Freiherr v. Thiele -
mann richteten sich die Beamten und Angestellten der Kreis - und
Stadtgirokolfe in Frantenstein in Schlesien mit Hilf « gepumpter
Gelder ihrer Kasse eine Art „ Jnflationsbörse " ein , so daß die B: -
Horde dagegen einschreiten mußte .

In der zweifellos „soziolistenreinen " Generalversammlung der
Magdeburger Banlaktiengesellschast , in der eine beträchtliche Anzahl
von Gutsbesitzern , Grasen und Baronen die Mehrheit der Aktien
repräsentierte , wurde dem Bankdirektor Veak Unter -
schlagung , Untreue , Wucher , Wechselschieberei und Steuerhinter -
ziehung nachgewiesen , ohne daß die Herren „ Retter " mit der Wim -
per zuckten und den „Schädling " von seinem Posten entfernten .

Der deutschnationale Reichstagsabgeordnete Großadmiral
o. Tirpitz wird von Professor Dr . Thimme des Aktendieb -

stohls bezeichnet . Tirpitz hat dies « Beschuldigung stillschweigend
hingenommen !

Herr Biktor v. Rakowski , der Sozius des Millionen -

schiebers Wölpe , Mitglied der „ Deutschen Adelsgenossenschast " und
des „ Nationalen Klubs " hat mit der Filiale Forst der Depositen -
und Handelsbank unerlaubte Efsettengeschäfte gemacht und ist darauf -
hin fristlos entlasten worden . Er sowohl wie sein Kollege von der

„ Beomten - Genostenschafts - Bank " Dr . I u n k e s , ist in der sträf¬
lichsten Weise mit den Geldern der Staatsbank , der

Prenßsnkasse und der Reichsvirsicherungsanstalt sür Angestellte um -

gegangen . Große Feste . Autotouren , UeberzieHung der Konten und
eine ungedeckte Schuld von vielen Hundertausend
Mark war dos Ende vom Lied .

Die gut deutschnationalen Postbcomteii . Postmeister B a r t e l
und Postinspektor Nagel von Hermsdorf sind wegen Kredit -

schwindeleien im Zusammenhang mit einem deutschnationale »
„Schriftsteller " und Heiratsschwindler Knauft , dem Liebling der

Hermsdorfer deutschvölkischcn Kreise , aus dem Amt gejagt worden .
Das durch sogenannte „Kreditreiterei " erschobene Geld hat sich durch
Autotouren und Sektgelage verflüchtigt .

Nun noch ein Wort über den echt nationalen , treudeutschen ,
biederen und grundehrlichen „ Landbund ! " Erst kam die große
Pleite mit den Roggenanleihcn in Pommern , dann wurden die

großen Steuerunterschlagungen durch einen Ange -
stellten des Landbundes im Kreise Greifenhagen bekannt , etwas

später erfolgte der Zusammenbruch einer Hirschberger Landbund -

gründung und erst vor kurzem bildetet der betrügerische Bankrott der
„ Landbank " in Neppen das Tagesgespräch . Jetzt hat die „ Nieder -

lousitzer Landbundgenossenschaft " mit einer Unterbilan, ; von 840 000
Mark Pleite angemeldet , kurz nachdem sich die Herren Ritterguts -
besitzer durch Abstohung ihrer Anteilscheine in Sicherheit gebracht
haben . Auch die Mecklenburger Landbundorgonisation steht mit

ihrem Fehlbetrag von 600 000 Mark vor dem Bankrott . Haftbar
sind nach dem zeitgerechten Abzug der Großgrundbesitzer die Einzel -
Mitglieder , d. h. die kleinen Landwirte und Gütter , denen man unter
der Maske des treudeutschen Biedermanns die Anteilscheine aufge -
schwatzt hatte . Eine Empfehlung für außerordentliche Beförderung
im Staatsdienst ist also die Tätigkeit als rastereiner Landbund -

agitator gerode nicht .
Lumpen und schwache Menschen gibt es überall , in jeder Organi -

sation , in jeder Partei . Man bleibe uns aber vom Halse mit der

„Unbestechlichkeit " und „ Grundehrlichteit " des lOOprozentigen Be¬

amten des alten Regimes ! Selbst auf Bismarcks Kürassierstiefel
spritzte der Dreck der . �Gründerzeit " ! Am allerwenigsten aber haben
die Deutschnationalen Anlaß , sich über die Moral ariderer zu unter -

halten oder gar aufzuregen . Ihre ganze Politik ist ein Stück fort -

gesetzter Unmoral und damit ergibt sich von selbst , von welchem
Geiste unsere größte Regierungspartei beseelt ist und was sich hinter
der Firma „ Deutschnational " verbirgt .

Sowjetgelöer in üer Labour partp !
Aufsehenerregende Andeutungen in der englischen Presse .

London , 24. September . ( IVTV . ) „ Daily Graphic¬
meldet . da » Ministerium des Innern habe eine Sammlung von

Kopien von Dokumenten erhallen , von denen versichert werde , daß
sie die von der Sowjetregieruag für Propaganda -
zwecke in England In der Zelt von 1SZ2 bis April d. 3. geleisteten
Zahlungen aufweisen . Ein Sondervertreter dieses Plattes habe
diese Kopien selbst gesehen . Die angeblichen Zahlungen belaujen sich
ans insgesamt 636161 Pfund Sterling . Gewist - G e w e r k-

schastsoertreler sollen zusammen etwa 96 000 Pfund und

sozialistische Parlamentsmitglieder und hervorragende
Führer der Extremisten je 3000 Pfund erhallen haben , die höchste
Summe , die ein Propagandist erhalten haben solle , betrage
5250 Pfund . Die Dokumente geben auch die Namen der Emp -

jünger der Gelder an . Das Llali bemerkt , daß die Echtheit der

Dokumente allerdings noch nicht bewiesen sei : eine amtliche

Untersuchung der Angelegenheit sei dringend erforderlich . „ Doity

Graphic " sagt sodann , wenn man die Namen der Persönlichkeiten .
die Geld empfangen hallen , nennen würde , so würde da » eine unge¬
heure Sensallon hervorrufen , aber ans aus der Hand liegen¬
den Gründen könne dies gegenwärtig nicht geschehen .

»

Blätter vom Schlag « der „ Daily Graphic " sind mit Dorbehalt

zu genießen . Der „ Daily Graphic " steht der Regierung nahe und

könnte daher sehr wohl diese Mitteilungen aus bester Quelle geschöpft

haben . ,
Daß die Kommunistische Internationale im Intereste der ntt -

sischen Außenpolitik in den meisten Ländern ungeheure Geldsummen

für bolschewistische Propaganda innerhalb der Arbeiterschaft aus -

gegeben hat , steht außer jedem Zweifel . Daß sie es auch in England

versucht hat , ist wahrscheinlich . Daß aber die Dokumente , die der

„ Daily Graphic " veröffentlicht , echt sind , müßte erst erwiesen
werden .

Macdonald und der Sinowjetvbrief .

London , 24. September . ( MTB . ) „ Daily Expreß " zufolge wird heute
ein vertraulicher Bericht des besonder - n s o z i a l i st i s ch e n

Untersuchungsausschusses veröffentlicht werden , der sich
mit der Angelegenheit des Sinowjew - Brieses befaßt , und

erklärt , Macdonald sei durchaus im Recht gewesen , den

Brief zu veröffentlichen und in Moskau Protest einzulegen . Als

britischer Premierminister und Staatssekretär des Aeußern habe er

nicht anders handeln können . Macdonald habe das Doku -

ment für echt halten müsten , wenn auch das seither erlangte
Beweismaterial es wahrscheinlich mache , daß es g e s ä l s ch t

war . „ Daily Expreß " sieht hierin eine erste Gegenaktion gegen
die von den Kommunisten auf der bevorstehenden Iahreskonferenz
der Arbeiterpartei in Liverpool geplanten Angrisse aus die Führer

der Arbeiterpartei .

Die „ Rettimg ' naht .
Ter Sekt soll billiger werden .

Im „ Deutschen Offizier - Bund " , dem Organ des gleichnamigen

Verbandes , preist ein « süddeutsche Sektkellerei ihr Er -

Zeugnis folgendermaßen an :

Zum bevorstehenden Geburtstag unseres beliebten und allver -

ehrten Herrn Generalseldmarschalls und Reichspräsidenten offe¬
rieren wir das national « Festgetränk des deutschen
B o l k « s , die führende Marke

Hindenburg - Sekl .
Seine Exzellenz Herr Generalfeldmarschcill und jetziger Reichs -

Präsident hat mich mit Schreiben vom 2. Mai 1926 , Tagebuch
Nr . 930 , ermächtigt , meinen neuen Sekt mit seinem Namen zu

bezeichnen .
Einer anderen ebenfalls süddeutschen Sektfirma schien wohl ein

solcher Appell an die patriotischen Gefühl « der Offiziere nicht

wirksam genug : sie sucht ihre Kunden bei ihren materiellen

Interessen zu packen und Inseriert in der gleichen Nummer desselben

Organs :
Energische Schrille zur Preissenkung

sind auch in der Sektindustrie sehr notwendig , denn es geht
nicht an , daß in öfsentlichen Lokalen ein « Flasche „ Riesling -
Sekt " 15 bis 20 M. kostet . Für dieses Geld erhalten Sie bei
mir in bestimmt gleicher Qualität fünf Flaschen Sekt statt einer ,
wenn Sie meinen slaschenvergorenen , aus hochwertigen deutschen

Rieslingweinen hergestellten Sekt , Marke „ Hausspitz - Riesling "
taufen .

Nun haben die Herren Ofiziere ja die Wahl : sie können

patriotischen Hindenburg - Sekt trinken oder sie können

fünf Flaschen statt einer den Hals brechen , wenn sie sich für Haus -

spitz - Riesling entscheiden .
Dem ganzen Volte aber wird bei diesem letzten Inserat wohl

werden : es ist Bresche geschlagey , der Preisabbau ist im Gange
— der Sekt , das „ national « Festgetränk des deutschen Volkes " wird

billiger ! Und jeder kann sich einen Sektrausch zulegen , wenn ihm
der Magen zu sehr knurrt .

_

Zusammentritt des khüringisch - n Landtage « . Der Präsident des

thüringischen Landtages hat aus Grund der Aeltcstenratssitzuna den

Landtag aus den zwölften O t t o b e r einberufen . Der Land -

tag wird sich zunächst auf Wunsch der SPD . und KPD . mit der

Amnestieoorlage der Regierung befassen .

Ein tschechisches Flugzeug mußte ia Sachse « «ollandeo , über -

schlug sich und ging mitten in der Manöver gegend beü Freiberg
nieder . Der schwerverlegte Flieger soll verhastet sein . An ' der meist

gebirgigen und waldigen deutsch - tschechijchen Grenze sind solche
Greazoerfehlungen nicht selten und sind bisher immer still beigelegt
worden .

Romantik nach moöernemSchnitt
Ein « Premier « im Theater a m Kurfürstendamm ist

immer irgendwie «in Galaabend . Die Stimmung des ohnehin fest -
lichen Haus » , wurde gestern durch mehrere Umstände noch festlicher .
Ein « neu « Direktion — Saltenburg — gibt aus der umgebauten und
vergrößerten Bühne ihr Debüt . Franz M o l n a r, der beliebte
Tstoyist , hat die letzten Proben seiner neuen Komödie „ Der
gläserne Pantoffel " selbst geleitet . Das elegante Berlin
faßt die Veranstaltung als gesellschafttiches Ereignis auf und spitzt
sich nebenher auf eine literarische Ueberraschung , auf ein « esprit -
schillernd « Unterhaltsamteit . Sin « Ueberraschung erlebte der Snob
in der Tat : er bekam in der Komödie , die sonst durchaus von heule
ist , einen gehörigen Schuß Lyrjt kredenzt , und zwar so: Frau
Adele , angejahrte Besitzerin eine » Pensionats , beschlieht , um den

Fährnisten Ihre » gefährlichen Alters zu entgehen , ihren Mieter

Schiposch , einen alten Griesgram von Möbeltischler , zu heiraten .
Diesen Schiposch liebt aber mit der ganzen Fülle ihres poesievollen
Herzens die Diensimegd Irma . Sie versucht , ihr Idec . lbud von der
Heirat zurückzuhalten . Er aber hat für mehrere Jahre sein Essen
nicht bezahlt und gerät trotz seiner scheinbaren Energie ganz unter
den Esysluß seiner Wirtin Adele . Die Hochzeit findet statt . Aber
Irma inszeniert einen Skandal , indem sie die Seitensprünge der

ältlichen Frau Adele aufdeckt . Zunächst ist dieser tollkühne Schritt nicht
van Erfolg gekrönt . Zu sehr ist Schiposch in den Netzen seiner
Gläubigcrin versangen . Da beschließt die Dienstmagd , Freuden -
Mädchen zu werden , um die Erinnerung an ihre erste und reinste
Liebe in hellerem Licht zu behalten . Vor ihrem Fall wird sie aber

von der Polizei gerettet , und Schiposch , von großer Lieb « weich
geworden , beginnt mit ihr ein neue », vielversprechendes Leben der
Li « b « und Kameradschaft .

Do « ist eine Art „ Käthchen van Heilbronn " in mondänem

Plzuderstil . Eine Bermengung zartester Lyrik mit realistischer
Kieinmalerei , ein Versuch , auf die moderne Komödie aus dem Klein -

bürgertum den Reiz romantischer Phantastik aufzupsropsen . Der

Versuch ist originell , aber nicht ganz gelungen , weil man nicht weiß ,
ob der Dichter sentimental oder ironisch oder bloß witzig sein will .

Immerhin enthält dos Spiel einig « entzückende Szenen . Es zeigt ,
wie die großen Tragödien des Lebens aus lauter kleinlichen An -

lösten entstehen . E » enthält neben einer Fülle von Banalitäten

Züge von menschlicher Tragik , die trotz des leichten Plaudertons

erschüttern , Nur der letzte Akt macht einen improvisierten Eindruck .

Er erscheint wie eine Sammlung von Aktschlüssen . Alle Augenblicke
denkt man , da » Spiel ist au » und dann geht es doch immer noch
weiter .

Die Inszenierung , für die Emil Lind verantwortlich zeichnet .

ließ die Zwiespälttgkett der Komödie an sich nicht vergessen . Trotz
de « Aufgebots großer Namen mar «ine Einheitlichkeit nicht zu

spüren . Am bewunderungswürdigsten war die übermenschliche

Leistung der Souffleuse . Rosa V a l e t t i , sonst eine prächtig «

Darstellerin angefaulter Menschen , war ihrer Rolle am wenigsten

gewachsen . Max P a l l « n b e r g , der den Möbeltischler Schiposch

gab , oerlieh dieser galligen Type ergreifende Züge der Bersonnen -

heit und Tragik und löste doch ab und zu aus dem Herzen kommende

Heiterkeit bei der Zuschauerschaft aus . Die zarteste Figur war

wiedencm Käthe Dorsch al » poetisch - mystisch angehauchte Dienst -

rnagd Irma — ganz Poesie , Hingebung und Andacht . Ein Mensch .
dem die Herzen zufließen müssen , auch wenn er Ueberspanntheiten

daherklappert . Die Ausnahme des Stückes war geteilt .
Ernst Degner .

Londoner Spätsommer . Im September ist London mild und

gütig . November und Februar mit ihrer endlosen Dämmerung ,
wenn sich Tag und Nacht unbemerkbar die Hände reichen und sür
vierzig , für siebzig Stunden kein Lichtstrahl de » Tages durch die

gelbschwarze Nebelwand bricht , mögen besser die Stadt als das

zeigen , was sie wirklich ist : eine traft - und erbarmungslose Stein -
wüste , in der sich unter einem ewig grauen Himmel ein nervöses ,
seelenloses Leben entfaltet : Friibsominer mag mit seinem launischen
Aprilwetter ihren Charakter offener enthüllen . Im September aber

beginnt London zu strahle ». Die Sonne steht am seidigen Himmel .
und die Straßenzeilen glänzen wie die Gesichter von Liebenden .
Alles ist so unverhofft hell und frei . Die Menschen eilen fröh -
licher von ihrer Arbeit nach Hause : das hoffnungslose Nebenein -
onder scheint aufgehoben und eine unsichtbare Brück « von Mensch
zu Mensch führen . Alles freut sich seine » Dasein » — das Leben

icheint ohne Schwere zu sein , nicht mehr ein ewiger aussichtsloser
Kampf ums tägliche Brot . Die Stadt selbst , in der die Menschen
— wie die Häuser durch nichts zusammengehaften — sonst ausein¬
anderzufallen scheinen , wird eine Einheit wie Wien oder Paris ,
und selbst die armseligen Mietskasernen der Nebenstraßen und Bor -
städte , die ausdruckslos und einförmig wie Rekruten in Uniform
ausgerichtet sind , bekommen etwas von dem großen Leuchten ab ,
das in der Luft liegt . Die Straße , die gestern noch nichts weiter
als Mittel zum Zweck war . erhält ihr eigenes Leben und die
Stroßenmustkanten , die Blumenverkäufcr , die ihre Karren schieben
und dabei durchdringende Rufe ausstoßen , baben gut « Tage .

Di « großen Parks , diese Inseln im Meere der Stadt liege »
oerzaubert im Lichte der müden Sonne . Da » tiefe Smaragdgrün
der Rasen strahlt , wie von innen heraus erleuchtet , und die alten
Bäume schauern in ihr dunkle » Laub wie in Mäntel gehüllt .
Sanfter geht der Pulsschlag de » Lebens , und der melodische
Swndenschlag der Glocke » von „ Big Den " , der von der Themle
herüberklingt , ist ohne Mahnung zur Hast .

Abends erstrahlen die Laternen und tausend Lampen der Stadt
in weichem Gelb und Rot . Trasolgar - Square liegt in der Dämme -
rnng d«r frühen Nacht . Ein leichter Dunst ist in der Lust , eine
Ahnung von Herbst und Nebel . E. W — r. ( London ) .

Ei « Denkmal ffle > s « ph hayd « soll in EistnftaM . der neuen tjouvl -
stadt de « ikterreichsschen vnrgenl - ndeS . errichtet werden , in de ? der de-
rühmte Tondichter viele Jahre al « Leiter der Kavclle dc « Fürsten Esterhazo
gewirlt hat . Da « Denkmal wird von der Eisenstädtcr Bergkirche aufae ' Ielll
werden , in der die Gebeine de » Komponisten beigesetzt sind .

Eine Olympiade von Landerziehungsheimen . Dom 19 . bis
21. September hatten sich die deutschen Landerziehungsheinie
( Dr . Lietz ) im Landerziehungsheim Schloß Ettersburg bei Weimar

zur Feier ihrer diesjährigen Olympiode versammelt . Um zwei große
Gedanken gruppierten sich die Darbietungen , den pymnischen ( Sport
und Turnen ) und den musischen ( Musik ) im Bestreben , die päda -

gogischen Ziele der Landerziehungsheime weiter und höher zu
stecken . In der Tat legte das Fest , geleitet vom Oberleiter der

Heime , Dr . Andreesen , Zeugnis ab von dem Wert der Durchdringung
des Schullcbens mit gemeinschaftsbildenden Kräften , wie sie vor
allem im Zusacymenleben im Schulhcim und Zusammenwirken in

körperlichem Wettspiel und musikalischen Darbietungen erzeugt
werden . An die Olympiade schloß sich «ine Bersommlung des Vereins
„ Der Freunde der Landerzichungcheime " an , worin der Wunsch laut
wurde , es möchten sich einmal alle Landerziehungsheime und Schul -
gemeinden Deutschlands zu einer großen gemeinsamen Olympiade
zusammensinden .

Eine Frau von 68 Zohren . die Mutter wird . Aus Walladolid
wird englischen Blättern gemeldet , daß eine Frau namens Lorenzo
in ihrem 68. Lebensjahr ihren 29. Sohn geboren hat . Trotz dieser
zahlreichen Nachkommenschaft hat die Frau keine Tochter . Während
nun die englischen Aerzte , die darüber befragt wurden , im all -
gemeinen der Meinung sind , daß es sich hier um einen Rekord
handle , sowohl was das Aller der Mutter wie die Zahl der Kinder
betrifft , macht ein Arzt auf den glaubwürdig überlieferten Fall der
Ellin Ellis von Anglesey ausmerksam , die im Mai 1776 im After
von 72 Iahren im 46. Jahr ihrer Ehe ein Kind geboren hat . Auch
vor 8 Jahren soll eine Frau in Heart hire in ihrem 70. Lcbensiahre
Mutter geworden sein .

Der Vortrag van «Serbarl Oouplnwa im Herreiibcm ? . der am 7. Ok' ober
ltallsinden sollte , musi aus die Zeit zwiichen dem A>. und 2S. Oktober ver¬
legt werden . Die gelösten Karten behallen »lilligkeit .

Da , Erdssnaagifonjerf der Volksdühae am Sonntag Im Theater am
Bülowplatz ( Leitung Klcmperer ) beginnt präzis « ' 1,12 Uhr .

Znryfteie «unstschaa verlin lS2Z . Ein Saal der Nntstellung wird eine
größere Anzahl Malereien abelsinilcher lebender Künstler zeigen .
Diele Malereien find von einem tenllchcn Diplomaten während seine «
mehrjübrigeii Ansenthalle « in Abe' linieil , . X. unmittelbar von den
Künstlern selbst , z. T. au « dortigen KultstSlUn erworben .

Vokbäg - . In der ArbeitSgemeinichalt sür prakllsche P' hchologie spricht
Freilaz . T/ , llbr , Kursürftendamm 43. Dr . Albert Moll über da « Thema :
. Die untersucht man da » Problem de » Okkultismus ' .

Goethe - Au» « eltaag im Leipziger «nnflverelv . Am 23. ONober wird im
Leipziger Kunslverein eine Goethe - Ansstellung cröstnet werden , w der die
Ä a m m I n n a K i p p e n b e r q in Leipzig , die weitau » bedeulcndste in
Privatbesitz befindliche Gocthc - T. rmmlilNg . ihre Schätze an Dank schrillen .
Büchern , Bildern . Büsten und Medaillen au « dem Umlre : » der Well Goethe «
zeigen wird . Eine Reihe namhaller Gelehrter werden Borlräge halten .

Ein Ikeanderlal - lNensch in der «riin . Der Prosesior der Peleriburger
Universität Bon>lch . ««molowlkt . der seit mehreren Jahren Au « grabung ? n
in der Krim leitet , bat in der Rühe von Simseropol w der großen Häble
Kiik - Kobe Knochenreste entdeckt , dle er al » die Ueberreste eine « Mrrchcn
der Rcandcrtalperiode leststellte . In derselben Höhle wurden außerdem
Mamnmttnochen gesunden und ebenso die Rest « ewe » Nashorn « der Urzeit .



völkischer Krach .
Gehässiger « nd renitenter wie Kommunisten ! — Her mit

der Kaltwasserheilanftnlt !
Dl « Spaltung der völkischen Bewegung in Bayern , die

sich seit Monaten durch eine immer schärfere Sprache zwischen
der Gruppe Hitler und der Gruppe Ludendorss an -
kündigte , ist nun durch die Bildung einer eigenen Fraktion der Hitler -
Leute im bayerischen Landtag unter dem Namen „ National -
sozial ! st ische Landtagsfraktion * komplett geworden .

Die beiden Gruppen stehen sich schon seit längerer Zeit völlig
feindlich gegenüber . Hitlers „Nationalsozialisten " hatten geglaubt ,
der bayerischen „ M e n t a l i t ä t " gewisse Konzessionen machen
zu müssen und aus die Betonung des antiklerikalen und des
„ großpreußischen " Einheit ? st aatsgedankens bei
ihrer Propaganda bewußt verzichtet . Ludendorffs „deutsch -
völkische Freiheits " . Männer aber hielten selbst in dem agrarischen
und stockkatholischen Bayern an ihren bekannten Zielen fest . Nun
ist der Krach soweit gediehen , daß die „ Mecklenburger Warte " , die
bekanntlich auf Seite Ludendorff steht , ihren süddeutschen Kom -
Patrioten folgende Wahrheiten ins Stammbuch schreibt :

„ Wenn sich die nationalsoziali st ischen Arbeiter -
p a r t e i l e r zum Teil gehässiger und renitenter als
selbst Kommunisten benahmen , so werden wir Deutsch -
völkischen in Zukunft rücksichtslos von unserem H a u s r e ch t Ge¬
brauch machen . . . . Wild gewordene Phantasten ge -
hören in die K a l t w a s s e r h e i l a n st a l t . aber nicht in die
Politik . Und wir nehmen an , daß Adolf Hitler mit uns über -
e i n st i m m t und rücksichtslos jeden Radaubruder an die frische
Luft setzt , der es künftig noch wagt , die völkische Freiheitsbewegung
mit Dreck zu bewerfen . "

In Ludendorffs „ Völkischem Kurl er " , der diesen Dingen
nalürlich noch viel näher steht , kommt die ganze Wut der feind -
lichen Brüder , die sich völlig ineinander verbissen haben , noch deut -
licher zum Ausdruck . Dort schreibt der „Pressechef " des Generals
über Essers Kampfrede gegen Ludendorfs :

Fehlte nur noch die ausdrückliche Erneuerung des Kampfrufes
vom „ Preußen - Ludendorff " , mit dem der bayerische
Volksparteiminister Matt am 9. November die Bevölkerung auf -
hetzte . Im übrigen war die Rede Essers ein einziges Triumph -
a e s ch r e i darüber , daß sich die Nationalsozialistische
Arbeiterpartei nach der Entlastung Hitlers aus Landsberg
wieder unabhängig gemacht habe von allen „ Schurken
und Verrätern " , die im Jahre 1924 sich die Führung ange »
maßt hätten . Bekanntlich führte damals General
Ludendorff die Bewegung . Vermutlich gehört also auch
er nach der Anschauung Essers zu diesen „ Schurken und Ver -
r ä t e r n" .

Selbstverständlich gibt dieser letzte und schärfste Konflikt der
völkischen Bewegung in Bayern den Rest . Die
„ Massen " , die an das Führerpaar Hitler - Ludendorff in der Zeit
der Inflation und der tiefsten Not glaubten , haben sich schon längst
verlaufen . Ludendorss wird seine „ Operationsbasis " in Kürze
wohl nach Pommern oder nach Mecklenburg verlegen müssen und
Hitler wird Chefredakteur des „ Miesbacher Anzeia - r " �- r Aus -
schreier am „Oktoberfest " !

Kronprmzenparaöe .
Vaterländische �ranenvereine in der�ront . — Tie Schulen
aufmarschiert . — Ter Januschauer kommandiert deu

Jungfrauenverein .
Dl « Ostpreußenreise des ehemaligen Kronprinzen , die

dieser unter Bruch seines Versprechens mit großem Tamtam unter .
Nammen hat . wächst sich immer mehr zum Faschingsrummel
aus . Man kann es der „ Frau Kronprinzessin " wirklich nicht übel
nehmen , wenn sie au » dem Gleichgewicht gerät und einen längeren
Kuraufenthalt einschieben muß . nachdem sie — wie das „ West .
preußische Tageblatt " aus Deutsch - Eylau berichtet , den anstrengend¬
sten Attacken auf ihre Gesundheit und ihren Witz durch langan -
dauernde Paradeaufstellungen der Jungfrauen -
vereine ausgesetzt war .

Die Dame aus Oels erscheint in einem „schlichten weißen Seiden -
kleid " . Sie drückt jeder der erschienenen Damen 0 ) die Hand .
Sie freut sich, die „ Damen beider christlichen Konsessionen begrüßen
zu können " , in „ ihrem Streben , im Geiste der seligen Kaiserin
weiterzuarbeiten " . ( Was sagt Frau Hermine dazu ? ) Sie akzeptiert
dann einen poetischen Erguß , der mit den schönen Worten schließt :

„ Es bindet uns das allerschönste Band ,
Das ist gar fest geknüpft für alle Zeiten :
Die Hohenzollern und das Vaterland ,
Die bleiben eins — in alle Ewigkeiten ! "

Die „ Huldigung " in Januschau aber schlug zweisrllos alle an¬
deren Konkurrenzunternehmen aus dem Felde . Hier zog der ganze
Kronprinzenoerein unter dem persönlichen Kommando
des „ Kammerherrn v. Oldenburg " „ mit Schneidig -
k « i t " vorbei . Stolz meldet das „ Westpreußische Tageblatt " dazu :

„ Besonders fielen hierbei auch - zwei nette kleine Mädel auf .
die exakt den Parademarsch mitmachten . "

Man soll den Leuten ihr Vergnügen lasten ! Schützengilde ,

Kreiskriegerverein und Hausfrauenvcrein sollen die Beine schmeißen ,

so hoch es das Herz begehrt .
Aber was haben die staatlichen Schulen der Republik

mit dem privaten Besuchsrummel zu tun ? Die „ A l l e n st e i n e r

Zeitung " berichtet hierüber au » L ö tz e n :
„ Wir bemerkten sämtliche Schulen , wobei zu bemerken

ist , daß nur diejenigen Kinder daran teilnehmen durften denen
die Eltern die Erlaubnis dazu ausdrücklich erteilten hatten . "

Der preußische Kul tusminister wird Sorge zu tragen
haben , daß dieser Mißbrauch von Schulkindern zu mon -

archistischen Schoustellungen in Lätzen von den Schulleitern auch

disziplinarisch verantwortet wird . Oder soll es ungesühnt bleiben .

wenn die staatlichen Schulen zu offenen Demonstrationen gegen die

Republik mißbraucht werden ?

Veutschöfterreichischer Sesuch .
ZeitungSlente von drüben in Verli « .

Heute mittag sind die 50 deutschösterreichischen Journalisten

tn « erlin eingetroffen , die sich seit etwa 10 Tagen auf einer Rund -

fahrt durch das Reich befinden . Sie ist vom Reichsverband der

deutschen Preste als Erwiderung auf die reichrdeutsche Journalisten -

fahrt durch Deutschösterreich vom September 1921 veranstaltet , die

allen ihren Teilnehmern unvergeßlich bleibt ob der Herzlichkeit , die

man ihnen drüben entgegenbrachte . So sind aber auch die Deutsch .

östmeicher jetzt im Reich « empfangen worden und solche Begrüßung

. und Aufnahme finden hüben und drüben olle friedlichen Reise -

gesellschasten au » den beiden deutscken Republiken , die nichts anderes

mehr voneinander trennt als die Aeußerlichteiten von Grenzzeichen ,

Staatsfarben . Geldbezcichnungen und solcher Kleinigkeiten mehr .
Im übrigen aber : Reichsdeutsche und Deutschösterreicher , wo immer

sie zusammenkommen , sie brauchen nicht viel zu reden und ver -

stehen sich sofort !
_

Dl « Nwulfche Reglemna war aus innerpolitischen Gründen zu -
rückgetreten . Sesmpräsldent Vystra ist nun zum Ministerpräsi -
deuten und Außenminister ernannt worden .

wanüernöe Staöt .
Sie liegt dicht am Freibad Wannsee , ein einfacher Drahtzaun

spielt die Rolle der Stadtmauer , sie bildet ein Reich für sich, in das
Unbefugte keinen Eintritt finden . Viele Wandlungen hat diese kleine
Stadt durchgemacht bis sie ihr heutiges Aussehen gewann , oft sind
die kleinen Häuschen umgestellt worden , haben ihren Platz wechseln
müssen , weil die hochoermögenden Behörden niemals mit ihrem
Standort einverstanden waren , bald war es die Forstbehörde , bald
der Kreis , bald der Fiskus , der Einspruch erhob . Auch heute ist die
kleine Stadt der Wannseeaten noch nicht zur Ruhe gekom -
men , einige Häuschen stehen auf problematischem Gebiet und müssen
im nächsten Frühjahr unbedingt aus neutralen Boden verpflanzt
werde » . Dann wird der Boden für die neue Stadt vorbereitet .

Kräftige Hände befreien die Holzhäuschen aus der Erde , an zwanzig
Männer packen an und tragen eins nach dem anderen auf seinen
neuen Fleck . Bald sind sie wieder verankert , Blumenerde wird um

sie herumgeschichtet , und endlich wächst auf kahlem Strande wieder
neues Grün . So hat diese Stadt wohl schon ein halbes Dutzend
Wanderungen überstanden . Bald waren 60 Häuser , bald nur 10

zu versetzen , und immer noch stehen neue Wanderungen in Aussicht ,
weil die klugen Behörden sich über das Besitzrecht von Grund und

Boden scheinbar nicht einigen können .

Zuerst bestand die kleine Stadt nur aus Zelten , die den be -

geisterten Freiluftmenschen bei schlechtem Wetter eine Zuflucht waren .

Doch allmählich wurde aus der Zeltstadt die kleine Laubenstadt .
Aber diese Sommersiedlung des „ Vereins der Wannseeaten " hat

wmig Aehnlichkeit mit anderen Garten - und Laubenkolonien , denn

die Bewohner trieb nicht die Sehnsucht nach der eigenen Scholl «

nach dem eigenen Garten hierher , sie wollten nur dem Master nahe

sein , wollten in ihren freien Stunden in Gemeinschaft mit der Natur

leben , wollten der Großstadt entfliehen . Und hier ist eine richtige
kleine Siedlung entstanden , mit hüschen , schmalen Gäßchen , die sauber

geharkt sind , mit einem öffentlichen Platz , und eine große Laube

ist sogar feierlich zum Rathaus geweiht worden , denn die Menschen ,
die hier während des Sommers wohnen , haben sich eine eigene Ge -

meindeverfossung gegeben . Der Vorstand des Vereins bildet gewister -

maßen den Magistrat . Am wichtigsten ist die Brandkommission , sie

wacht über Feuer und Licht , sie achtet darauf , daß die Feuerstelle

genügend geschützt ist , ob auch der Petroleumkocher da steht wo er

stehen muß , in einem kleinen Behälter , der mit Asbest umkleidet ist .

Hier will man sich erholen , Sport treiben , auf kurze Zeit die

Großstadt vergesten und seine Ruhe haben . Deswegen werden alle

politischen Gegensätze ausgeschaltet . Man diskutiert hier über diese

Fragen nicht , man vermeidet mit sicherem Taktgefühl Gespräche ,

die zu Spannungen führen könnten .

Ende September wird die kleine Stadt einsam . Nur noch

wenige Unentwegte halten aus , die anderen kommen nur am Sonn -

tag zurück . Dann herrscht hier noch aus einige Stunden fröhliches

Leben . Aber die Tage werden rauher , und auch die Mutigsten

bleiben fort , dann liegt die kleine Stadt oerödet da .

Um öle Schulärzte im Sezirk Weöüin ? .
Die „ mukigeu " Deulschnationalen .

Die Sperre über nebenamtliche Schulärzte im

Bezirksamt Wedding beschäftigte die gestrige Bezirksver -

fammlung des Verwaltungsbezirks Wedding . Die sozialdemokratische

Bezirksverordnetensraktion hatte angefragt , welche Gründe zu

dieser Sperre Veranlassung gegeben hatten , welche die Standesver -

tretung dex Aerztefchast ausgesprochen hatte .
Namens des Bezirksamts legt « der Stadtrat folgendes dar : Das

Bezirksamt hatte Grund , die Derträae mit zwei nebenamtlichen

Schulärzten nicht wieder zu erneuern . Der eine Herr befindet sich im

6 8. Lebensjahr « und ist den großen Ansprüchen , die der schul¬

ärztliche Dienst an ihn stellt , offenbar nicht mehr gewachsen . Als

er im März d. I . gebeten wurde , gelegentlich der Gesundheitswoche

einige aufklärende Vorträge vor den Schülern der oberen Klassen

seiner Schulen zu halten , antwortete er wörllich : „Teile hierdurch

ergebenst mit , daß ich Vorträge in den Schulen abzuhalten ab -

l e hn e n muß . Ich leide seit längerer Zeit an Magen - und Leber -

störungen , die mich mitgenommen haben , so daß meine Kraft durch
die erhöhten Anforderungen der Schulen sowie der Prioatpraxis

völlig absorbiert ist . " Auch geistig war der betreffende Herr

dem schulärztlichen Dienst nicht mehr voll gewachsen . Seine Sprech -

stunden waren schlecht besucht im Gegensatz zu seinem Nachfolger ,

dessen Sprechstunden überfüllt waren . Der zweite nebenamtliche

Schularzt war nur aushilfsweise beschäftigt . Seine Tätigkeit hat

mehrfach die notwendige Gründlichkeit vermissen lasten , er hat auch

sonst gezeiqt . daß ein V e r t r a u e n s v e r h ä l t n i s zwischen ihm
und dem Bezirksamt nicht herzu st ellen war . Oesfcntlich hat

er sich über M i ß st ä n d e in der Säuglingssürsorge und in der

Tuberkulosensürsorge ausgesprochen . Aufgefordert , sein Material dem

Bezirksamt zum Zwecke der Abstellung der Mißstände zur Verfügung

zu stellen , hat er zunächst sich dahin geäußert , daß er erst noch

„ M a t e r i o l sammele " und wiederholt an die Uebcrgabe des

Materials erinnert , dem Bezirksamt überhaupt keine Antwort

erteilt . Die Standesvertretung der Aerzteschatt hat die Sperre ver -

hängt , ohne an das Dezirksamt irgendwelche Forderungen zu stellen
und ohne auch nur verhandelt zu haben . Eine Be -

sprechung , die vor einigen Wochen mit dem Vertreter der Aerzteschast

erfolgte , hat ergeben , daß selbst die Standesvertretung die Forderung

auf eine Einstellung der Entlassenen nicht erhebt . Das ist auch

deshalb nicht möglich , weil dos Bezirksamt hauptamtliche

Schulärzte einstellen will und noch weitere nebenamtliche Schul -

Srzte entlasten muß .
Die darauf folgende Besvrechung der Anfrage führte zu einer

Verurteilung der Maßnahmen der ärztlichen

Standesvertretung und schloß mit der Annahme einer Ent -

schließung , in der die Maßnahme des Bezirksamts voll inhaltlich

gebilligt wird . Die D e u t s ch n a t i o n a l e n , die auch in der

Stadtverordnetenversammlung eine gleiche Anfrage eingereicht haben ,

spielten eine recht k l ä g l i ch e R o l l e. Sie hatten nicht den Mut

gefunden , ihre Anfrage in der Bezirksversammlung zu stellen , wo

sie Aug in Auge hätten Antwort bekommen können , sondern sie

flüchteten sich damit in die Stadtverordneten versamm -
l u- tM». wo sie glauben , einen besteren Boden für ihre aus rein

v o Nt ischen ' Gründen entsprossene Anfrage zu finden .

Hoffentlich erhalten sie auch hier die nötige Reinigung .

Jever avf dem Güterbahnhof Tempelhof .

Wegen eines sehr gefährlichen und weithin sichtbaren Feuers
wurde in der letzten Nacht die Berliner Feuerwehr innerhalb von

13 Minuten nicht weniger als siebenmal alarmiert . Sogar
Neuköllner » nd Mariendorfer Feuerwachen wurden alarmiert . Auf
dem Güterbahnhof in Tempclbof standen zwei Loren
mit Fourage vollständig in Flammen . Diese gefährdeten den Eisen -

bahnverkehr . Haushoch schlugen die Flammen und weithin sprüh -
ten die Funken . Der in großer Stärke erschienenen Wehr gelang
e« zum Glück , «ine weitere Ausdehnung des Feuers zu verhüten .
Die beiden Ladungen waren nicht mehr zu retten . Angeblich soll
das Feuer durch F u n k e n i l u g entstanden sein . Ein Fabrik -
brond beschäftigte die Wehr abends in der R i t t e est r a ß e 75 ,
wo ein Raum vollständig ausgebrannt ist .

Der Bilderdiebstahl im Schlaf } Niederschönhause « .
Zu dem Gemäldediebstahl in Niederschönhausen wird gemeldet ,

daß der Dieb gestern versucht hat , in mehreren Geschäften Unter den
Linden seine Beute zu Geld zu machen . Er erzählte überall , daß
er ein Kaufmann , aber schon 3 Jahre ohne Stellung sei . Nach und

nach habe er seinen Besitz veräußern müssen , » nd jetzt wolle er auch
seine Gemälde verkaufen , da er nicht wisse , wie er sich sonst nach
Geld verschaffen könne . Erst nachdem der junge Mann längst weg -
gegangen war , erfuhren die Kunsthändler von dem Diebstahl und
benachrichtigten die Kriminalpoliz }! . Der Dieb ist etwa 24 bis
26 Jahre alt , 1,75 bis 1,80 Meter groß , hat ein glattrasiertes Ge -
ficht , macht den Eindruck eines gebildeten Mannes , trug einen tauben -
grauen Mantel und Anzug , ein lila Hemd und wahrscheinlich einen
weichen Hut . Er spricht westpreuhisthe Mundart . In einem Ge -
schäst erbat und erhielt er 20 Pf . für die Straßenbahn . Wahrschein -
lich wird er jetzt die Gemälde an anderen Stellen zum Kauf an -
bieten . Mitteilungen über fein Auftauchen an Kriminalkommistor
Trettin im Zimmer 103 des Polizeipräsidiums .

Die temperamentvollen Schwestern .
Nötigung und Körperverletzung .

Die Geschwister C. sind Inhaberinnen eines Lampengeschästcs
in der Kantstraße . Schon vor einem Jahre hatten die beiden
Damen recht heftig mit finanziellen Sorgen zu kämpfen , ihr Unter -
nehmen stand fast vor dem Konkurs . Durch die Unachtsamkeit ihres
Laufburschen wurden die Schwestern dann auch noch um eine
kleinere Summe geschädigt und gerieten dadurch so in Zorn , daß
sie sich zu einer Nötigung und Körperverletzung hin -
reißen ließen . Bor dem Schöffengericht wurden beide deswegen zu
einer Geldstrafe von je 500 M. verurteilt .

Jetzt fand vor der Strafkainmer des Landgerichts III die Be -
rufungsverhandlung statt . Noch einmal wurde von den
Borgängen gefprochen , die vor ungefähr einem Jahr zu den unan -
genehmen Folgen führten . Der Laufbursche sollte eines Nachmittags
9 5 Mark einkassieren , kam aber erst des Abends wieder nach
Haufe , lieferte aber weder das Geld ab , noch ließ er ein Wort
darüber verlauten . Am nächsten Morgen durchsucht er vergeblich
alle Taschen , das abgehobene Geld ist verschwunden . Der Junge
erzählt endlich , er wäre auf dem Rückweg über den Weihnachtsmaxtt
gegangen . Nun fei es sehr gut möglich , daß er die 95 Mark entweder
verloren habe , oder daß sie ihm gestohlen worden wären . Vom
nächsten Tage an läßt er sich dann gar nicht mehr sehen , sendet
aber seine damals 18jährige Schwester , die ihn entschuldigen und
gleichzeitig erklären soll , daß er das Geld verloren habe . Die Ge -
fchwifter C. sollen nun unter fortwährenden Schimpfworten wie
Diebe und Mitschuldige auf das junge Mädchen eingestürmt fein
und sie sofort geschlagen haben . Außerdem rissen sie ihr noch
den Mantel vom Leibe , um ihn für das verlorene Geld
einzubehalten . Nun wurde auch die Schwester des Jungen wütend
und soll gesägt haben : „ So etwas kann einem natürlich nur bei
Juden passieren , die ja die Christen bloß ausnützen ! " Die ange -
klagten Schwestern behaupten , erst nach dieser Bemerkung hätten sie
auf das Mädchen eingeschlagen und ihr den Mantel entrissen . Schon
am nächsten Tage wären die Löhne fällig gewesen , dann hätten sie
auch die anderen Widerwärtigkeiten vollends kopflos gemacht , sonst
wäre dies Alles nicht vorgekommen . Das Gericht lieh diese Ein -
wände insofern gelten , als es die Gesamtstrafe aus 150 Mark

erniedrigte , und zwar 100 Mark wegen der Nötigung und
50 Mark für die Körperverletzung .

Zu der Tragödie in der Aukodroschke wird mitgeteilt , daß jetzt
auch die Person der Dame festgestellt ist . Es ist die Frau des be -

konnten Tiermalers Kuhnert . Sfe liegt im Krankenhause noch

vernehmungsunfähig darnieder . An ihrem Aufkommen wird nach
wie vor gezweifelt . Die Charlottenburger Kriminalpolizei hat durch
den Erkennungsdienst den Befund im Wagen photographisch aus -

nehmen lasten . Die Frage , ob Frau K. den Freiherrn von Krane

oder dieser sich selbst erschossen hat , kann mit Bestimmtheit noch nicht
beantwortet werden , ebensowenig , ob die beiden im Einverständnis
miteinander gehandelt haben . . .

wegen eine ? kestelexploflon wurde am Mittwoch die Feuer -

wehr nach der L a ck f a b r i k von W a r m b r u n n u. Co. w der

Erasmus st raßetz in Charlottenburg gerufen , wo Lacke

in Brand geraten waren und zwei Arbeiter so schwere

Derletzungcy im Gesicht und on den Händen erlitten hatten ,

daß sie unverzüglich nach einem Krankenhaus gebracht werden

mußten . Die Flammen konnten auf ihren Herd beschränkt werden .

Pädagogische Bildspielgemeinde im 20. Bezirk ( E. 15. ) . Herne
abend 8 Uhr in der Aula der Schule 5u , Reinickendorf Wetz .

Auguste - Bittoria - Allee 37 , Vortrag mit Lichtbildern des Genosten
Dr . M. H o d a n n „ Mit Rucksack und Zelt von Aachen bis Afrika " .

Gäste willkommen . Unkostenbeitrag 30 Pf . .
Tabelle zum Ablesen des Steuerabzugs vom Arbeitslohn . Die

im Reichsfinanzministerium ausgearbeitete Tabelle zum Ablesen des

Steuerabzugs von : Arbeitslohn ist nunmehr fertiggestellt und

kann durch die Reichsdrnckerei in Berlin bezogen werden . Die

Tabelle ist getrennt , nämlich erstens für zweistündliche und tägliche
Entlohnung , zweitens für wöchentliche Entlohnung , drittens für

monatliche Entlohnung aufgestellt . Jede Tabelle kann für sich be -

zogen werden . Der Preis der Tabelle für zweistündliche und tag -
liche Entlohnung beträgt 0,25 RM. , der für wöchentliche Entlohnung
0,50 RM . und der für monatliche Entlohnung 0,25 RM . Bei Ab -

nahm « von mehr als 100 Stück ermäßigt sich der Preis nach Ver -

einbarung mit der Reichsdruckerei . Die Zusendung der bestellten
Stücke erfolgt , soweit nicht der Betrag im voraus auf das Postscheck -
konto Nr . 4 der Reichsdruckerei Berlin NW 7 eingezahlt ist , durch

Nochnahm « zuzüglich der Portokosten .

Schweres Schiffsunglück auf öer Weser .
Fünf Seeleute erlrunkea .

Bremen , 24. September . ( TU. ) Mittwoch abend gegen 11 Uhr

ereignete sich auf der Weser bei Begefack , in der Nähe der Button -

werft , ein schwerer Da in pfer unfall . Der 7000 Tonnen

große Dampfer „ Bogtland " der Hamburg - Amcrika - Linie , der

von dem Lloydschlepper „ Wega " geschleppt wurde , geriet auf
Grund und drückte dabei so stark den Schleppdampfer , daß dieser

zum Kentern gebracht wurde . Der Schleppdampfer sank so-
kort . Fünf Mann der Besatzung sind ertrunken . Der

Dampfer Vogtland wurde nach 2 Stunden wieder flott und kann » '

seine Fahrt fortsetzen .

_ _

Der Morü an profeffor Rosen .
Eröffnung der Voruntersuchung .

Breslau . 24. September . ( WTB . ) Wie von zuständiger Seile

mitgeteilt wird , hat der Untersuchungsrichter gegen drei hiesige
Unterfuchungsgefangene , nämlich die Arbeiter Paul H a n t k e .
Erich Ramminger und Alois Fleischer die Voruntersuchung
eröffnet , da sie unter dem Verdacht stehen , an der Ermordung des
Profesiors Rosen und des Schuhmacher » Stock beteiligt zu sein .
Alle drei sitzen wegen einer anderen Sache im hiesigen Unter -
juchungsgeföngnis . Hantke ist erst kürzlich aus dem Zuchthaus in
Görlitz , wo er eine längere Strafe zu verbüßen hatte , ausgebrochen .
Di « Voruntersuchung gegen Fleischer ist auf eine frühere Selbit -
bezichtigung , die er später zurückgezogen hat , zurückzuführen .

Grostfcuer in aller Welt .

Siegen . 24. September . ( WTB . ) In Niederfischbach
brannten die Weizenmühle » nd das Getreidelagcr der Firma
Martin Becker völlig nieder . Sämtliche Getreidevorräte sind ver¬
nichtet . Der Schaden ist sehr beträchtlich . Die Entstedungsurfache
ist wahrscheinlich auf Kurzschluß zurückzuführen . Der Betrieb ruht
augenblicklich vollständig .

Warschav , 24. September . ( WTB . ) In dem Dorfe Rokitna
Sclacheckie brannten zweihundert Gebäude nieder . D? ?
Aerlust beträgt mehrere Millionen . Etwa sechzig Familien sind
obdachlos .



SewsrMüfisbsWSgung
Oer revolutionäre VSM3 .

Im allgemeinen ist man geneigt , anzunehmen , daß Ingenieure ,
Werkmeister und leitende kaufmännische Angestellte zu den sage -
nannten Mittelschichten gehören , die dank ihrer höheren Be -
Zahlung über die große Masse der Arbeiter hinausgehoben sind .
Daraus ergibt sich auch die Annohme , daß diese bessergestellten Lohn -
arbeiter eine proletarische Gemeinschaft nicht anerkennen und den
gewerl schaftlichen Kamps ablehnen�

Nun streiken gegenwärtig bei Maffey - Schwarkkopff in
Wildau die Werkmeister . Man darf wohl sagen , daß ein Werk -
meisterstrcik keine alltägliche Erscheinung ist . Man muß hinzufügen ,
daß die Werkmeister , insbesondere in der Berliner Metallindustrie ,
eine außerordentliche Geduld an den Tag gelegt haben .
Wenn sich die Werkmeister in dem genannten Betrieb entschlossen
haben , zum letzten gewerkschaftlichen Kampfmittel zu greifen , so
haben sie wahrlich alle Ursache dazu .

Aber nicht nur die Werkmeister allein . Man wird staunen ,
wenn man erfährt , wie der DBMI . die Gehaltstarife für Ingenieure ,
kaufniännische Angestellte und Werkmeister festgesetzt wissen will .
Nach dem gegenwärtig gültigen Tarif betragt das Gehalt eines Werk -
Meisters 215 M. , zu dem je nach Belieben eventltell Leistungszulagen
treten . Man wird annehmen , daß es sich um einen W o ch e n l o h n
handelt . Diese 215 M. sind jedoch das Monatsgehalt eines
fachkundigen Werk meisters in verantwortlicher
Stellung ! Die eventuell gezahlten Leistungszulagen werden
nicht etwa gezahlt wie gewisse Äkkordzuschlöge, stützen sich also nicht
aus eine tatsächliche Leistung , sondern hängen ganz von dem Belieben
der Direktion ab . Ohne die Geholter , die für Werkmeister im Aus -
lande gezahlt werden , heranzuziehen — man tann wohl sagen , daß
in Anicrika kein Stiefelputzer für einen solchen Lohn arbeiten
würde — , genügt es oolliommen , darauf hinzuweisen , daß nicht nur
in einer ganzen Anzahl von Berufen die ( Jacharbeiterlöhne höher
sind als die Tariflöhne der Werkmeister in der Berliner Metall -
industrie , sondern daß in der Berliner Metallindustrie selbst die tat -
sächlich verdienten Löhne der Facharbeiter vielfach nicht unerheblich
über die Tariflöhne der Werkmeister und Obermeister Hinausgehen .

Aber nicht nur die Werkmeister werden so hundsmiserabel ent -
lohnt . Auch die Tarifgehälter der Ingenieure sind nicht Höher. Ein
Betriedsingenieur hat ein Anfangsgeholt von monatlich sage und
schreibe 21t > M. , das bei einem Betriebsingeuieur , der 7 oder 8 Ober¬
meister unter seiner Leitung hat , auf 230 M. „steigt " . Das sind , wie
wir ausdrücklich nochmals betonen , Monatsgehälter . Auch
hier gibt es je nach Belieben des Unternehmers sogenannte Leistungs -
Zulagen .

Noch schlimmer sieht es mit den Gehältern der k a u f m ä n n i »
s ch e n Angestellten aus . Ein kausniännischer Angestellter in der
Gruppe X III , d. h. ein selbständiger Kassierer , Buchhalter , der monot -
liche Rohbilanzen selbständig ziehen kann , Statistiker , Aorsteher und
Leiter von Abteilungen , bekommt ein monatliches Tarif -
gehalt von 175 M. ! Ein selbständiger Einkäufer , der Kauf -
Verträge abzuschließen berechtigt ist . hat ein Tariigehalt von 21t ) M.
Auch hier sind sogenannte Leistlingszulage » dem Belieben des Unter -
nehmers überlassen .

Man muß schon sagen , daß der VBMJ . , dessen Borsitzender
bekanntlich zugleich Vorsitzender der Vereinigung der deutschen Arbeit -
gebcrvcrbände ist , sich ausgezeichnet darauf versteht , die Kreise der
Angestellten , Iis sich vor dem Kriege zum guten Teile etwas
„Mst- es� eis „ g wohnliche Arbeiter " dünlien , zu revolutionieren .
Kein sszialdemokratischcr Agitator könnte so durchschlagende Argu -
mente anwenden , wie der VBMJ . mit seiner Proletarisiening der
verantwortlichen Detricbsangestellten .

Dieses schmachvolle System müßte aus die Dauer notwendig auch
zu einer Berlottsrung der Betriebe führe ». Es wird weiter dazu
führen , daß die tüchtigen Kräfte ins Ausland abwandern , wo sie
vier - , fünfmal und noch höher bezahlt werden als in den Betrieben
der Berliner Metallindustrie , wo es vor allen Dingen auf gualifk -
zierte Höchstleistung ankommt . Unter diesen Umständen wird sich
niemand , ain allerwenigsten der VBMJ . wundern dürfen , wenn jetzt
auch die kaufmännischen und technischen Angestell ' . en dazu übergehen ,
mit den Mitteln des gewerkschaftlichen Kampfes sich das zu holen ,
was die reaktionär « Kurzsichtigkeit der Unternehmer ihnen zu geben
verweigert .

Wegen Lohndisferenzen habest die Arbeiter und Kutscher der
Kahlen - und Speditionsbranche sowie Arbcitsfuhrwerke in Spandau
am Dienstag vormittag die Arbeit eingestellt . Zuzug nach Spandau
ist sernzuhalten . Deutscher Berkehrsbund , Bezirk Spandau .

Internatlonale der Lebensmittelarbe�ter .

Die Internationale Union der Arbeiter und Arbeiterinnen der
Lebens - und Genußmittelindustrie hielt am 20 . und 21 . September
in Kopenhagen ihren 3. Internationalen Kongreß ab . Dieser

Tagung war «in Kongreß der skandinavischen Verbände der
Lebensmittelarbeiter und der 4. Weltkongreß der Bäckerei -
arbeiter vorangegangen .

Die Berbände der drei skandinavischen Länder beschloisen den

Zusammenschluß zu einer Arbeitsgemeinschaft im Rohmen
der Internationalen Union , um sich bei Großkämpsen gegenseitig
finanziell und moralisch zu unterstützen . Aus dem Weltkongreß
der Bäckereiarbeiter waren neben dem Borstand der Inter -
nationalen Union 31 Delegierte aus 14 Ländern vertreten . Haupt -
gegenständ der Beratungen war die Durchführung der R a t i -

GenojfTn und Genoj ? lnnen !
Sonntag , üen 27 . September , vormittags ,

in allen Abteilungen Groß - Lerlin »

SekSrellW dkl Attii ' AliSWöe lies vorisAls
Für alle parteinnlglleder ist es EhrenpfUcht .

hierbei mikzuwirkev . »

f i z i e r u n g des von der 7. Internationalen Arbeitskonferenz an -

genommenen Uebercinkommens über die Arbeit in
den Bäckereien , das Anfang September den Regierungen zu -
ging mit dem Ersuchen , die Ratisizierung bis zum 1. Januar
1927 zu vollziehen . Der Kongreß stellte über das Uebereinkommen

hinaus die Forderung , nach einer Betriebsruhe von
& Stunden und nach sr übest cm Arbeitsbeginn um
6 U h r morgens auf , während das Uebereinkommen die sieben -

stündige Beiriebsruhe und den o Uhr - , in besonderen Ausnahme -
fälleu sogar den 4 Uhr - Arbeitsboginn vorsieht . Der Kongreß be -

schloß , überall die Ratisizierung zu verlangen und ,
fall ? sich einzelne Landesregierungen weigern , mit den Kampf -
Mitteln der Gewerkschaften der Ratifikation des Usbereinkommens

zur Durchführung zu helfen. Der Kongreß gab der Erwartung Aus -

druck , daß die Bäckereiarbeiter dabei die Unterstützung der politischen
und gewerkschaftlichen Landcszcmralen finden werden .

Dem Internationalen Kongreß der Union wohnten
61 Delegierte von 23 Londesorganisotionen bei , die sich auf
ll Länder verteilen . Nach lebhaster Diskussion über die

Aufnahmebedingungen wurde gegen die Stimmen der

russischen Delegierten der Antrag des Unionvorstandes an -

genommen , wonach von einem Lande nur ein « Organi -
s a t i o n aufgenommen werden kann , und » war diejenige , die der
dem Internationalen Gcw - rkschnftsbund an -

geschlossenen Landeszentrale angehört . ( Die russische Organisation , die
der Internationale der Lebensmittelarbeiter angehört , wollte offenbar
für die „ Einheitsfront " wirken , indem sie die Spaltung unterstützt . )
Dementsprechend wurden der finnische und der rumänische
Lebensmittelarbeiterverband aufgenommen , die A u fn a hm e
eines französischen Verbandes und eines zweiten
rumänischen Verbandes Moskauer Richtung wurde da -

gegen abgelehnt . Eine ausgedehnte Aussprache schloß sich auch
an den Bericht über die Tätigkeit der Union seit ihrer Gründung
im Jahre 1929 , wobei sich die Rusien besonders gegen die Ein -
gliederung der Union in den IGB . wandten . ( Siehe
Einheitsfront . ) Der Kongreß beschloß jedoch mit 52 gegen 13 Stimmen
bei 3 Enthaltungen , die auf dem Wiener Kongreß des IGB .

beschlossenen Richtlinien für die Berussinternationalen auch für
die Union als bindend anzuerkennen . Daraufhin wurde der Be -

richt mit allen gegen die Stimmen der Russen genehmigt .

Am 2. Vcrhandlungstage referierte der Sekretär der Union .
Genosse S ch i s f e r st e i n, über internationale Organisationssragen .
Ausführlich behandelte er die Schaffung von Industrie -
verbänden in der Lebens - und Genußmittelindustrie . Er ver¬
rat den Standpunkt , daß der Gründung von Jndustrieverbänden die

größte Aufmerksamkeit zu schenken sei. Internationale Aktionen
müßten dem 2GB . überlassen bleiben . Die ausführliche Aussprache
endete mit der Annahme mehrerer Entschließungen , in denen
u»» a. als eine der wichtigsten und nächstliegenden Ausgaben die

Umgestaltung von Berufsvcrbänden in Industrie -

organlsationen geforderi wird . Eine wettere Entschließung
fordert Angliederung aller Berufsindustrieverbände an ihre Landes -

zentrale , die zuständigen Berussinternationalen und die Zusammen -

sasiung im Internationalen Gewerkschaftsbund . Ein Referat von

D i e r m e i e r, über den Kampf um den Achtstundentag in

den verschiedenen Ländern bildete den Abschluß des Kongresses .

Vertreterversammlung ües fif� - GrtsksrteLs .
Gegen das reaktionäre Schulgesetz .

In der dritten diesjährigen Bertreter - Berjammlung des Orts »

kartells Berlin des AfA - Bundes wurde vom Vorsitzenden Flatau
der Arbeitsbericht über das zweite Quartal gegeben , sowie eine

Uebersicht über die Ergebnisse des AfA- Gewerksckzaftskongrcsscs .
Weiter wurde über den ADGB . - Kongreß in Areslau herichtet . Noch
einer sachlichen Diskussion über diese Tagesordnungspunkte hielt

Lehrer Dinfe ein Rejerat über den vorliegenden Entwurf zum
Reichsschulgesetz . Hierzu wurde von der Vertreler - Ver »

sammlung einstimmig folgend « Entschließung angenommen :

Die Bertreter - Dersammlung des Ortskartells Berlin des AfA »
Bundes hat in ihrer Sitzung vom 21 . September 1925 Kenntnis

genommen von dem Reichsschülgesetzentwurf und erklärt dazu :

Der Wiederaufstieg und das Erstarken der deutschen Wirtschoft
wird allgemein gefordert . Neben der Erfüllung der wirtschaftlichen

Voroussetzungen , zu denen die Forderungen des AfA - Bundes und

seiner Gewerkschaften bei anderer Gelegenheit zum Ausdruck gs -
bracht wurden , erscheint ein « weitere notwendige Voraussetzung ,
daß jeder Staatshürger unter Einschluß aller Arbeitnehmer zu
klarein Denken und starkem Wollen erzogen wird . Dem trägt der

Gesetzentwurf nicht nur nicht Rechnung , sondern er unterbindet jede

dahin wirkende Erziehung . Die mit dem Gesetzentwurf geplante
Auslieferung der Schule an die Kirche würde eine geistige

Vergewaltigung des deutschen Volkes bedeuten . Durch
die Annahme des Gesetzentwurfes würde mit Notwendigkeit ein

neuer Kulturkampf heraufbeschworen werden . Aus diesciiz
Grunde lehnen die AsA Vertreter den Entwurf einstimmig ab und

fordern ein Reichsschulgesetz , das modernen pädagogisihen Erkennt -

nissen und dem wirklichen Geiste des Artikels 146 der Reichsoerfasiung
entspricht .

In einer freien Republik muß die Erziehung vor ollem anderen

auf die Erkenntnis der wahren sozialen und wirtschaftspolitischen
Zusammenhänge gerichtet sein .

Lohnbewegung öer Semeinüearbeiter .

Wie wir vom Gemeinde - und Staatsorbeiterverbond erfahren ,

ist der Lohntarif mit den Elektrizitätswerken zum 3. Oktober , sowie

der mit den Gas - und Wasserwerken und der Gasbetriebsgesellschaft

zum 1. Oktober gekündigt worden . Für all « Werke ist eine einheit »

liche Erhöhung der bestehenden Löhne um 19 Pf . gefordert worden .

Auch für die Arbeiter der Kämmereibetriebe ist eine gleiche Lohn -

forderung gestellt .

Lohnbewegung der ( Sold - und Tilberschmiede .
In einer Versammlung der Gold - und Silberschmiede am

Mittwoch im „ Dresdner Garten " berichtete T r e t t e n s e e über die

Lohnverhandlungen .
Am Ende des vorigen Monats wurde den Unternehnwrn die

Forderung unterbreitet auf Erhöhung der Löhne um 29 Pfennige .
Die Unternehmer lehnten die Verhandlungen zwar nicht ob . ver -

zögerten sie aber bis nach der Beendigung der Messe . Als es dann

endlich zu Perhandlungen kam , erklärten sie , wegen der angeblich
sehr schlechten Geschäftslage zu einer Lohnerhöhung nicht imstande zu
sein . Die Arbeitszeitverkürzungen seien von ihnen nicht künstlich
herbeigeführt , sondern lediglich eine Folge der mangelnden Aufträge .
Die Branche werde überhaupt bald gänzlich verschwinden . Irotjbcm
die Behauptungen der Unternehmer durch Beweisinaterial der

Organisationsoertreter enkkrästet wurden , kam es zu keiner Einigung .
Die Organisation hatte schon vor den Verhandlungen den
Schlichtungsausschuß angerufen , da aus den Schreiben der Unter -
nehmer im voraus zu ersehen war , daß es zu keiner Verständigung
kommen würde .

Die Versammlung beschloß , zunächst erst den Spruch des

Schlichtungsausschusies abzuwarten , um dann endgültig zu der
Situation Stellung zu nehmen .
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Allümeise SllslmleM ' e Serlia - MlüMMs.
Bekanntmachung .

Ank Grund de» z 7g der Satzung lind
für die Wavw riode vom t. Januar lSW
dl , 31 Dezember 1929 in gerremtter Wahl¬
handlung zu wählen :

29 Verrreter UN» 40 Grsahmitnner aus
der Mitte der Arbeltaeber und

40 Bertreter und 90 Erfalcnänner an ,
der Mitte der Versicherten .

Die Arbeitnehmer wählen am Montag ,
den i». Rouember tK5 , während der geil
»on II fn « 8 Uhr abend « im Aossenldlal ,
Naiser - Allee ilZa (1 Treppe ) und die
Arbeitgeier am Dten »tcg . den t0. No-
»emder 1925, nachmittags von 4 ti « 8 Uhr.
' densall » im ttassenlolal Äaijer - Allee 1732
0 Treppe )

Die Wahl ist geheim nnd wird durch
den Vorstand geleitet .

Bezüglich der Wahlberechtigung sowie
Wählbarteit der Versicherten und Arbeit -
geber verweilen wir aus die Bestimmungen
>m 8 79 der Sahung .

Dl» «ahlberechtigten Arbeitgeber und
Versicherten werden hiermit auigesordert .
Wahlvorschläge , gesondert »Ur die betei -
tigtrn Arbeitgeber und Versicherten , dem
imterzetchneten Vorstand dt » spilieften »
zum ll . Oltober 1925 unter der Adresse :

„ Wahlbureau der Allgemeiar » Ort ».
trankenkasie Berlin ÄUmcr » d » rf .

st - iser - Allee 173«'
einzureichen

Di« Stimmabgabe ist an diese Wahl '
Vorschläge gebunden .

Verbundene Wahloorschläge werben nicht
zugelassen .

lieber die Ausstellung , Unterzeichnung .
Prüsung und gulasiung der Wahlvor >
schläge, über den Gang der Wahl . Stimm
adgade . Stimmjcitel und Schluh der
Wahtdandiung gelten die Bestimmungen
der Wahlordnung , welche im ttassenlot
eehiltlich sind. — Stimmzettel milffi

> 9X9 Zentimeter groß und von weißer
Farbe sein.

Die an » den eiugereichten Wahlvor -
schlagen sich ergebenden Anstände müssen
bis zum 2t . Ottoder >925 beseitigt lein .
Bis zu diesem Zeitpunkt tönnen Dahl -
Vorschläge auch zurückgenommen werden .
Die zugelassenen Wahlverschläge tännen
zwei Wochen vor dem Wahltag », also ab
2« Oktober 1925 im Nasieniokal während
der Dienststimden von 8' . bis 1 Uhr ein-
gesehen werden . Daselbst können auch die
Arbeitgeber - und Mitgliederverzeichnisse
«ingelehen und etwaige Einsprüche gegen
die Richtigkeit der sich an , dem Mit -
giiederverzeichni « ergebenden Wahl - und
Slimmbzrechligunq bei Vermeidung de«
AussSiiusses . spätesten » vier Wochen vor
dem Wahltage , unter Beitügung von Be-
weisviitteln geltend gemacht werden

Der Wahlausschuß ist delugt , die Wahl -
und Stimmberechtigung jede » Wähler » bei
der Wahlhandlung zu prüfen . Wabl -
ausweise werden auf Antrag der Wahl -
brrechtigten während der Woche vor dem
Wahiiage von vormittags 8 >/, bis 1 Uhr
im Kassenlokal ausgestellt und sind zur
Wahlhandlung mitzubringen Desgleichen
tönnen sich während dieser Zeit die Arbeit »
geder bescheinigen lassen , wteviel Stimmen
sie führen .

Das Wahlrecht kann nur in Person durch
Abgabe des Stimmzettels ausgeübt werden

Zum Wahisaum haben nur die wahi »
berechtigten Arbeitgeber und Kassen-
Mitglieder Zulrilt . Im übrigen g- it - n
für die Wahl die entsprechenden Be-
stimmnngc » der Satzung und Wahl¬
ordnung .

'
lösag

Berlin - Wilmersdors , 24 September lS25.
Der Borstand der Allgemein «»

Ort »kroate »losse Berl » WUme» dors .
K. Enfclnardt . F. Wienunn ,

Borsitzender . Schriftsührer .
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